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Er hat den Dalai Lama 
getro� en, Indien, Paki-
stan und Nordamerika 
durchquert. Jetzt ist Mario 
Goldstein am Grünen 
Band in Sachsen-Anhalt 
unterwegs. Eine Station 
seiner Wanderung waren 
die Brietzer Teiche.

Von Uta Elste
Brietz ● Es sind die kleinen Din-
ge, die Mario Goldstein faszi-
nieren und die er gern erzählt. 
„Da sitze ich im Auto und so 20 
Meter vor mir sitzt ein Hase. 
Natürlich habe ich schon vie-
le Hasen gesehen, aber dieser 
hier rührt sich nicht von der 
Stelle. Ich suche meinen Foto-
apparat, Weitwinkelobjektiv - 
nicht gerade optimal, aber egal. 
Dann bin ich soweit, und der 
Hase ist weg. Schade.“ Oder die 
Kraniche, die Goldstein nörd-
lich von Seebenau entdeckte. 
„Bleiben die wirklich ein Le-
ben lang zusammen“, erkun-
digt er sich bei Dieter Leupold. 
Der Koordinator des Grünen 
Bandes beim Bund für Umwelt 
und Naturschutz muss sei-
nen Gast enttäuschen. „Einige 
Studien zeigen, dass Kraniche 
wohl doch nicht so treu sind 
wie angenommen.“ „Haben sie 
sich schon an uns angepasst? 
Menschen machen doch alles 
kaputt“, bedauert Mario Gold-
stein.

Der gebürtige Vogtländer 
reist durch die Welt und lässt 
anschließend in Multivisions-
Shows Menschen an seinen 
Erlebnissen und Erfahrungen 
teilhaben. Doch bis dahin war 
es ein langer Weg, gewisser-
maßen auch eine lange Reise. 
Seine beiden Fluchtversuche 
zu DDR-Zeiten brachten ihn in 
den Knast. Die BRD kaufte ihn 
kurz vor dem Mauerfall frei. 
Es folgten Stationen als Kraft-
fahrer und Unternehmer, bis 
er eines Tages alles verkaufte 
und auf einem Katamaran los-
segelte. Mario Goldstein bereis-
te Indien und Pakistan, Kanada 
und Alaska. Vor zwei Jahren 
wandert er erstmals am Grü-
nen Band entlang, zunächst 
am Abschnitt in Thüringen. 
Jetzt entdeckt er den Biotop-
verbund in Sachsen-Anhalt, im 
Auftrag der Stiftung Umwelt, 
Natur und Klimaschutz und 
unter der Schirmherrschaft 
von Sachsen-Anhalts Umwelt-
ministerin Claudia Dalbert. 

„Ich wollte heraus
fi nden, was meine 
Aufgabe im Leben ist.“
Mario Goldstein

„Eigentlich wollte ich von 
Grenzen nichts mehr wissen. 
Wer braucht schon Grenzen“, 
sagt Mario Goldstein. Aller-
dings: Ohne Grenze damals 
kein Grünes Band heute. „Die 
ehemalige innerdeutsche 
Grenze sollte die Menschen in 
der DDR vom bösen Westen ab-
schotten. Ein Bereich, der extra 
freigehalten wurde, für Minen  
und Selbstschussanlagen. Sie 
ist wie eine Narbe“, vergleicht 
Goldstein. Glücklicherwei-
se habe es nach der Wende 
schlaue Leute gegeben, die da-
für sorgten, dass das, was die 
Natur gescha  ̂en hatte, auch 
erhalten blieb.

Da kann Dieter Leupold 
Mario Goldstein schon mehr 
bieten als Hasen. Schwarzstör-
che etwa, und auch ein Fisch-
adler-Pärchen, das sich an den 
Brietzer Teichen regelmäßig 
bediene. Und was die Kraniche 
angeht, am frühen Morgen ge-
gen 4.30 Uhr stünden die Chan-
cen besonderes günstig. Mario 
Goldstein nimmt das Angebot 
ohne zu zögern an.

„Dieter habe ich über den 

BUND kennengelernt“, erzählt 
Goldstein über die Anfänge 
ihrer Bekanntschaft. 2007, als 
Dieter Leupold am Grünen 
Band an den Start ging, „da 
habe ich gerade den Atlantik 
überquert“, erinnert sich Mario 
Goldstein. „Ich wollte heraus-
fi nden, was meine Aufgabe im 
Leben ist“. Seine Erkenntnis: 
Allein ist man nicht vollkom-
men. Erlebnisse und Erfah-
rungen sollte man mit ande-
ren teilen. Die Beobachtungen 
der Tier- und Pfl anzenwelt am 
Grünen Band etwa mit Dieter 
Leupold und seinen Mitstrei-
tern Ine Pentz, Ute Machel und 
Jürgen Starck.

Am 4. Juli ist Mario Gold-
stein am Dreiländerstein süd-
lich von Benneckenstein, wo 
die Landkreise Harz, Goslar 
und Nordhausen aufeinander-
tre  ̂en, gestartet. Nach seinem 
Zwischenstopp an den Briet-
zer Teichen will er seine Wan-
derung von Grabenstedt aus 
fortsetzen.  Etwa 70 Kilome-
ter noch, dann endet die Tour 
in Schnackenburg. Wie sieht 
da eigentlich der perfekte Tag 
zum Wandern aus? „Der Ko-
lonnenweg ist klar erkennbar, 
die Temperaturen liegen so um 
die 25 Grad und der Himmel ist 
leicht bewölkt“, zählt der Welt-
reisende auf. Ach ja, und ab 
und zu ein Tier. „Ich wandere 
schließlich, ich bin nicht auf 
der Pirsch.“

Die aktuellen hochsommer-
lichen Temperaturen stellen 
schon eine Herausforderung 

dar. Am besten sei es, dann so 
zwischen 6 und 7 Uhr aufzu-
brechen, damit man gegen 14 
Uhr, wenn die Temperaturen 
ihrem täglichen Höchststand 
entgegenstreben, seinem Ziel 
schon möglichst nah gekom-
men ist. Vor allem auf seinen 
Hund Sunny, der ihn auf seiner 
Wanderung begleitet, müsse er 
Rücksicht nehmen.

„Meine Vorträge 
sind ziemlich 
ehrlich.“

Mario Goldstein

Eine Tagestour ist meist 
zwischen 20 und 25 Kilometer 
lang. Kann er am Ende des Ta-
ges in einem Zimmer, etwa in 
einer Pension, übernachten, 
dann wirke sich das zusätzlich 
motivierend aus, sagt Goldstein 
schmunzelnd. Ist kein Zimmer 
aufzutreiben - auch kein Pro-
blem. Dann baut Mario Gold-
stein sein Zelt auf und über-
nachtet vor Ort. 

Um sich zu orientieren, 
verzichtet er übrigens auf die 
traditionellen Landkarten. Die 
sind aus seiner Sicht viel zu 
grob. Statt dessen nutzt er eine 
Handy-App.

Für die Multivisionsshow, 
die als Ergebnis seiner Wan-
derung produziert werden soll, 
wird Mario Goldstein von ei-
nem Kamerateam begleitet. 
„Früher habe ich alles selbst 

gemacht“, erinnert er sich. 
Doch da in seine Shows auch 
Porträts von Menschen ein-
bezogen werden, die entlang 
der Wanderrouten leben, wer-
de schon jemand benötigt, der 
das für die Multivisionsshow 
dokumentiere. Dennoch: Er 
verstehe sich selbst auch als 
Fotograf, betont Mario Gold-
stein und hält beim Tre  ̂en an 
den Brietzer Teichen auch das 
BUND-Team im Bild fest. Sein 
Interesse an den Menschen er-
streckt sich auch auf die Exper-
ten des Grünen Bandes. Als Ute 
Machel verschmitzt lächelnd 
einräumt, der einzige „Wessi“ 
im Team zu sein, entwickelt 
sich eine allseitige launige Dis-
kussion, inwieweit die Zuord-
nung der Herkunft von hüben 
und drüben der Grenze inzwi-
schen aufgeweicht sind.

Die Vorträge, die er anfangs 
über seine Reisen hielt, ent-
wickelten sich im Laufe der 
Zeit zu Multivisionsshows mit 
allem, was dazugehört. „Ich 
hatte wohl schon immer ein 
gewisses Gespür für Drama-
tik“, sagt Mario Goldstein. So 
fragt er gleich nach potenziel-
len Zeitzeugen, als ihm Jürgen 
Starck von den Exkursionen 
zur Wüstung Jahrsau berich-
tet. „Meine Vorträge sind ziem-
lich ehrlich. Das überrascht die 
Leute immer wieder. Ich halte 
mit meinen Erfahrungen nicht 
hinterm Berg“, beschreibt Ma-
rio Goldstein. Ein Vorbild, an 
dem er sich bei seinen Shows 
orientiere, habe er eigentlich 

nicht. Oder doch, den Extrem-
bergsteiger Thomas Huber, 
nennt Goldstein ein Beispiel. 
„Wichtig ist, auf Augenhöhe 
mit den Leuten zu kommuni-
zieren. Aber letztlich geht doch 
jeder mit einer eigenen Mei-
nung nach Hause“, sagt er.

„Salzwedel 
wird sicher 
dabei sein.“
Dieter Leupold

Die Multivisionsshow über 
das Grüne Band werde wahr-
scheinlich Ende des Jahres 
fertig produziert sein, schätzt 
Goldstein ein. Sie solle dann 
überall in den Orten zu sehen 
sein, die nahe der ehemaligen 
innerdeutschen Grenze liegen, 
„überall dort, wo es Räumlich-
keiten gibt, in denen 150 bis 300 
Leute Platz fi nden“, plant Mario 
Goldstein. „Salzwedel wird si-
cher dabei sein“, ist Dieter Leu-
pold optimistisch. 

Der frühe Ausfl ug zu den 
Kranichen sei übrigens erfolg-
reich gewesen, berichtet Dieter 
Leupold tags darauf. Um den 
Abfl ug der scheuen Vögel nicht 
zu verpassen, sei das Nacht-
quartier gleich im Zelt an den 
Teichen aufgeschlagen wor-
den. Über den Teichen habe ein 
leichter Nebel gelegen, der aber 
dennoch den Blick auf etwa 100 
Tiere ermöglichte. „Wunder-
schön.“

„Wer braucht schon Grenzen?“
Weltreisender Mario Goldstein plant Multivisionsshow über das Grüne Band in Sachsen-Anhalt

Weltreisender Mario Goldstein (Mitte) am Grünen Band im Gespräch mit Jürgen Starck und Ine Pentz.  Fotos: Uta Elste

Eine Libelle legt auf einem Strauch einen kurzen Zwischenstopp ein. Teichfrösche haben die Brietzer Teiche erobert.

Junge Schwäne suchen in den Brietzer Teichen nach Nahrung. Abendstimmung an den Brietzer Teichen.

kreis ruft zu einem Ideen-
Wettbewerb auf. Dabei geht 
es um ein „Altmarkcamp“ fü
Schulverweigerer und sozio-
al benachteiligte Jugendliche. 
„Gefragt sind Projektideen zu
Gestaltung von Angeboten fü
Jugendliche, die durch ihre 
Schulbiografi
Herkunft gegenwärtig große 
Probleme haben, die Schule er-
folgreich zu beenden und eine 
berufl
mit eine Erwerbstätigkeit zu 
fi
senfusz vom Presseteam des 
Altmarkkreises.

schen eine langfristige, nach-
haltige und selbstverantwor-
tete Zukunftsgestaltung zu 
ermöglichen. Schulmüden und 
versetzungs- oder abschluss-
gefährdeten Schülern soll das 
Projekt Motivation und Unter-
stützung zur Herausbildung 
und Festigung der Ausbil-
dungsreife geben, informiert 
Hasenfusz weiter. Beteiligen 
können sich alle Träger der Ju-
gendhilfe aus dem Altmark-
kreis. Das Projekt soll im März 
2019 beginnen und 29 Monate 
laufen.

bewerb sind zwei Landespro-
gramme. Die zuwendungs-
fähigen Gesamtausgaben 
des Projektes betragen bis zu 
332  421 Euro. Davon werden 80 
Prozent aus dem regionalen 
Förderbudget bereitgestellt. 
Die Förderung erfolgt über das 
Ministerium für Arbeit, Sozia-
les und Integration aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds 
und des Landes Sachsen-An-
halt. Die übrigen 20 Prozent 
der Projektausgaben werden 
von der Agentur für Arbeit und 
vom Altmarkkreises Salzwedel 
fi

Die Projektvorschläge sind 
bis zum 6. September 10 Uh
(Posteingang), einzureichen 
und zwar an das Dezernat 
III,  RÜMSA-Koordinierungs-
stelle,  Karl-Marx-Straße 32,  
29410 Salzwedel  Altmarkkreis 
Salzwedel. Persönlich können 
sie in der Kreisverwaltung 
Raum 321 oder Raum 322 abge-
geben werden. 

onen steht Kreismitarbeiterin 
Jutta Morr unter E-Mail: jutta.
morr@altmarkkreis-salzwe-
del.de, Telefon: 03901/84  02  65, 
zur Verfügung.

Camp für
schulmüde 
Jugendliche
Altmarkkreis lobt 

Ideenwettbewerb aus

 Die Arbeits-
agentur in Stendal bietet 

ieder ein Stellencafé an. In 
gemütlicher Atmosphäre bei 

 ee können 
Interessenten am Mittwoch, 
8. August, von 9 bis 11 Uhr im 
Berufsinformationszentrum 
(BiZ) an der Stadtseeallee 71 in 

Die Mitarbeiter der Agentur 
und des Jobcenters stehen für 
Fragen rund um Arbeitsstellen 
zur Verfügung. Es besteht die 
Möglichkeit, sich ohne Warte-
zeit und Termin über die freien 

Auch Altmärker, die nach 
 ichen Alternativen su-

 ich verän-
dern wollen, weil sie vielleicht 
nicht mehr pendeln möchten, 
erhalten dort Informationen 
rund um die Jobsuche, erklärt 
Anika Pieper, Pressesprecherin 
der Agentur. Wer möchte, kann 
an dem Tag auch direkt vor 
Ort seine Bewerbungsunter-
lagen an einem der Computer 

SoNet unterbreitet einkom-
mensschwachen Familien 
im Altmarkkreis ein neues 
Angebot. Mit Unterstützung 
eines Berliner Vereins ist es 
möglich, Unterrichtsmate-
rialien und Schulranzen für 
wenig Geld zu vergeben. Der 
SoNet-Verein wird am morgi-
gen Sonnabend in der Zeit von 
10 bis 12 Uhr in der Chüden-
straße 4 (Biolandladen) einen 
Stand ö^
nur wenig Geld zu Verfügung 
haben, erklärt Cathleen Ho^
man von SoNet.

Schulranzen 

für 


